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Wıderstände für ıne Annäherung lhegen. KOompromı1ßlos diskutiert dıe verschiedenen an
punkte. Rom un Orthodoxıe sıcht als eıle der eınen Kırche Chrısti Deshalb plädıer NAach-
drücklıch für iıne oppelte Gemeinschaft mıt S eigenem Rıtus un: eıgener LebenspraxlIıs, aber
mıiıt emselben Bekenntnıis. Eın Buch, das unruh1g macht

Die Heiligen heute ehren. Eıne theologıisch-pastorale Handreichung. Hrsg. voO  — OolfgangBEINERT. Freiburg 19853 Herder Verlag. 288 S Kl 39,-
„Dieses Buch bletet ıne theologısche Begründung un: pastorale Handreichung für das relıg1öseen des einzelnen SOWIE für dıe Arbeıt des Seelsorgers In der Gemeinde. Es einem VOI-
tieften Verständnis VO  > Heılıgkeıit Es g1bt Anregungen für ıne erneuerte Praxıs der Heılıgenver-ehrung un nthält Perspektiven für Unterricht un: Katechese“ (Einbanddeckel, Rückseıte). Das
Programm, das der Verlagstext dem Buch vorschreıbt, ann aum anspruchsvoller se1InN. Denn WIE
In den Beıträgen VO  - Beınert und Rahner, VOT em ber In der bündıgen Analyse VONN Hem-
merle deutlich wiırd, STO Heılıgenverehrung un: -anrufung eute be1 einem eıl (!) der Chrısten
aut KReserven un: Hemmnisse, un: 1es nıcht zufällig. Da WeC dıe /ielangabe des Buches urch-
AUus Interesse.

Das Buch glıeder sıch In mehrere Hauptteıle: AI DIE eılıgen in der Reflexion der Kırche yste-
matısch-theologische Grundlegung“, VON Beıinert und „Heıilıgsprechung un: kırchliche NOoTrT-
MEn  G VO  S Heiınemann bılden den Grundlagenteil. Der zweıte eıl bletet ıne „kırchenge-schıichtliche Entfaltung‘“‘. Darın chrıeb Angenendt einen Überblick ZUT „Geschichte der Heılı-
genverehrung“, HMausberger schıldert ein1ıge Heılıge un ihre Wiırkungsgeschichte (Zz.B Augusti-
11US, ernhar' Franz VON Assısı, Elısabeth VO IThürıngen u.a.).— Der drıtte eı1l nımmt sıch e
„pastorale Erschließung“ VOT (er nthält DıIie Feıer der eılıgen ım lıturgischen Jahr; dıe He1-
ıgen 1Im chrıstlıchen Brauchtum; ın der Katechese). Eın Epilog VO Rahner beschließt das
(Janze.

Beım Lesen habe ich Immer wıeder ıe Gespräche, Außerungen un! Schwierigkeiten suchendér
Menschen, un uch meıne eıgenen, VOT ugen gehabt. Meın Krıterium für dıe Beurteijlung dieses
Buches b olchen Menschen helfen kann, dıe sıch mıt der eılıgenverehrung schwer iun Da-
beı bın ich selbst davon überzeugt: dıe Kenntnıs der wırklıchen eılıgen un: ihres Glaubenswegeswäre wıchtig, könnte eın Kraftquell seın (in dieser ıchtung hat se1inerzeıt Ida Friederıike Görres
gesucht und geschrieben); gälte 1ne wirklıche Verbundenheit mıt ihnen pflegen, WIE Rahner
1es fordert; und 1es mu gelıngen, daß dıie eılıgen weder Z/wiıscheninstanzen och
Nebengöttern och Helden der Stars werden;: un: 1€eSs MU.: angesıchts der konkreten O-ralen Lage gelıngen! DıIe ber scheınt mIır se1n (in überspitzter Ausdrucksweilse): dıe einen
sınd begeisterte der zumındestens zufiriedene, ber UuNAaUSSCWOLCNH! Heılıgenverehrer:; dıe ande-
ICH „brauchen“ dıe eılıgen exıistentiell nıcht €e1: Haltungen sınd Verkürzungen. Und 1U  z
rage ich miıch, ob das Buch wirklıch dıe griffigen Antworten gibt /war sınd dıe Überlegungen
VO  ; Beıinert solıde, gul un {lüssıg geschrieben, und INan ann ihnen 11UT beıpflichten. Nur
eDben. WIE das eım ema „ Volksfrömmigkeit“ oft se1ın pfleg dıe ırklıchkeit ist (le1der) N1IC

Seıne Krıtik diıeser manchmal schliefen Wiırklichkeit ist MI1r etwas zahm, außerdem über-
sıiecht S1e dıie psychologıschen un! sozlologischen Faktoren Man müßte uch VO  —; 1eT das
ema herangehen (über dıe „relıg10sıdad popular  C6 gıbt Ja 1ne reiche _Lauteratur), Tn das
uch der Aufsatz VO uth (Die eılıgen im christlichen Brauchtum. 172—199) ist mıt seiner
Kriıtık recC zurückhaltend, WENN uch VO „halb magıschen Vorstellungen“ spricht un
ınfach „Kultregıie der Kırche“ (AD) DZW. „TIromme Reglie“ (beide 192) kommentarlos erwähnt. Was
(natürlich hne dessen Zutun) mıt OYySIUS VO  — Gonzaga Tür pastoralpsychologischer Unsınn
geste wurde, bleıibt ebenso unerwähnt (vgl den armlosen Satz autf 193) WIEe das Bedenkliche
auc. dıes!) des Berührens unerwähnt bleıibt und dıe ZWO Nächte als mıt „merkwürdigenLärm- und Heıschebräuchen ausgestattet gesehen werden sagtl [Nan NIC| daß

dıe Vertreibung böser ächte, „Apotropäisches“, gC Wenn INan, NUu einmal iIm Bereıch
der Volksfrömmigkeit, den Beıtrag VO'  z} Angenendt heSt, bekommt INan doch einen gelındenSchrecken ber all das, Was der Nl dort beschreibt: Selbstgeißelung als Zuvorkommen gegenüberdem Gefricht: errechenbarkeit un: Übertragbarkeit VON Verdiensten be1ı Bekennern der alten KIT-
che‘ Klostergehorsam (bei Benedikt) als eın MC Martyrıum, J6 härter. esto besser: Leıbfeind-
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lıchkeıitz un dıe Idee des kraftgeladenen (Jottesmannes Man rag sıch, ob
dıese firuhmıittelalterliche römmigkeıt N1C| WITKIIC| 1ine 1Im TUnN! andere als dıe der Schrift
war‘” och scheınt diıese Betroffenheıit ıIn den Ausführungen nıcht auf, WE der NT uch dankens-
werter Weıse Beıspiele VO  _ rıngender Überwindung dieser Engführung niführt

Vıeles In dem Buch reimt sıch MI1r chnell L  IN}  9 CN wırd entschuldıgt un! harmonıisılert.
INa  = damıt dem nlıegen hılft? Ochmals in dem Buch g1bt CS ıne VO  —_ aterıal, und o1bt
dıe ZweIl grundsätzlıchen ulIsatze VO' Beıinert (14—80) un: Hemmerle»den wenıg
straffen, ber nuützlıchen Ep1log VO Rahner, g1Dt dıe Praxıshinwelse VO  - Nastaınczy

un dıe Rechtsinformationen VO  —_ Heinemann (81—94) SOWI1Ee dıe lıturgıschen Hınwelise
VO Kaczynskıe DDas ist eigentlıch 1el In einer Klosterbı  1othek sollte das Buch schon
seıinen alız iinden Vergleıichbares, Besseres o1bt CN nıcht. Der manches bleıbt überflüssıg, und

lautet meın Fazıt das Buch ist nutzlıc| eın „Führer der Verirrten“ (Titel eINes Buches VOIN Mo-
sche ben Maımon) für dıe, e sıch miıt den eılıgen WITkKlıc. schwer (un, ist doch ohl nıcht.

Lippert

Kirchen- und 1 heologiegeschichte

BRYNER, Eriıch Der geistliche Stand In Rußland. Sozlalgeschichtliche Untersuchungen
Epıskopat und Gemeinndegeıstliıchkeıit der russıschen orthodoxen Kırche 1im Jahr-

hundert Reıhe Kırche 1m sten, Göttingen 1982 Vandenhoeck uprecht.
268 S Kla 52,—
DıIe vorlhegende Habiıilıtationsschrift ist eıne sozlalgeschıichtliche Untersuchung der Lage des Ep1-
skopats, des geistlıchen Schulwesens und des (GJemenndeklerus der russısch-orthodoxen Kırche 1m

Jahrhundert Obwohl dıe i1schoTlfe N1IC: L1UTI eıne innerkırchlıiche, sondern uch ıne polıtısche
un gesellschaftlıche Bedeutung hatten und obwohl der Gemeijnndeklerus In der angegebenen eıt
eınen großen Eıintiluß 1m en der SahZeCN Bevölkerung esa ist dieses ema bıslang 1Ur 1NZU-

reichend behandelt worden. Bryners Arbeıt l dazu beıtragen, c1esen für dıe spätere Entwıick-
lung wichtigen Zeıtabschnıiıt der russıschen Sozıial- un: Kırchengeschichte SCHAUCI darzustellen
und besser verstehen. ach einem Überblick Der den gegenwärtigen Forschungsstand werden
Zusammensetzung uhd Lage des Epıskopats untersucht. DıIe Petrinischen Kırchenreformen hatten

tiefgreiıfenden Veränderungen geführt. Der Staat War bemüht, dıe Kırche für dıe staatlıchen
ufgaben nutzbar machen. Das hatte Konsequenzen für dıe Besetzung der Bıschofsstühle Um
diese Entwıcklungen deutliıcher machen, untersucht Bryner dıe geographische, sozlale un! Dıl-
dungsmäßige erkun der Bıschöfe, wobel der starke Anteıl der 1SCNOTE AUS den Randgebieten
des Reıches, MACH em der Ukraıine und Aaus dem Ausland, au W d!'!  N urc das Fehlen gee1gne-
ter Bıldungsmöglichkeıiten 1mM zentralrussıschen Gebilet rklärt wırd. amı ist der zweıte Untersu-
chungsgegenstan geNaNnNtT: das geistlıche Bıldungswesen.
Bryner schıildert den Aufbau eines geistlıchen chulwesens 1Im ersten Viıertel des Jahrhunderts
un: geht den Gründen nach, dıe azu geführt aben, daß Adus den zunächst en offenstehenden
Schulen geistlıche Standesschulen wurden, dıe 1m wesentlichen 90088 och dıe ne VO  —_ Priestern,
1lakonen und Kırchendienern aufnahmen. auf dıese Weılse den achwuchs für den KIırc  ıchen
Dıenst gewınnen. Außer der außeren Entwıcklung und Organısatıon dieser Schulen werden
Lehrpläne und Lehrzıele, sozlale Zusammensetzung der Lehrer- und Schülerschaft, wıirtschaftlı-
che Sıtuation us  S 1m einzelnen dargestellt. In einem weıteren Abschnıtt wırd dıe Lage des (Je-
meındeklerus untersucht. €1 wırd ausführlıch auf dıe Tobleme des Geme1  ewahlrechts, des
Erblichkeıitsprinzıps, der Rechtsstellung der Pfarrgeıistlıchen, der Standespriviılegien, der Bıldung
der Priester us  S eingegangen, insbesondere aber gezeıgt, auf welche Weıse und Urc welche
(Gründe dıe Geistlichkeıit, nıcht uletzt ınfolge des Erblichkeitsprinzıps un MN dıe Art der Aus-
bıldung, einem abgeschlossenen sozlalen an: wurde mıt den entsprechenden uch negatıven
Folgen dieser Isolherung. Interessant ist €e1 auch sehen, WIE dıe Auffassung VO Wesen des
Priesteramts un dem Einfluß der Aufklärung In den staatlıchen (Gesetzestexten 1ne Akzentver-
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